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6. „Es m uß se h r  b ezw e ife lt w erden, 
ob  d ie  F in an zm ak le r  h in sid itlich  der 
k ü n ftig e n  f in an z ie llen  M öglichkeiten 
d e r  U n te rn eh m en , d e r B on itä t d e r  In­
h a b e r  u n d  d e r  vo raussich tlichen  M ark t­
en tw ick lu n g  in  d e r  L age sind , in  jedem  
E inzelfa ll d ie  g leiche K red itw ürd ig ­
k e itsp rü fu n g  an zu ste llen , w ie  sie  von 
d en  B an k en  b e i d er In v estitio n sfin an ­
z ie ru n g  d u rd ig e fü h r t w ird .“

S t e l l u n g n a h m e :

M eine K red itp rü fungen  m üssen 
nicht n u r d ie  s tren g en  Richtlinien 
d e r  V ersicherungs-A ufsid its-B ehör- 
de  erfü llen , sondern  darüber hin­
au s noch d ie  P rü fungen  a lle r sich 
d a ran  b e te ilig en d en  G eldgeber po­
s itiv  durch laufen , b is die T ransak­
tio n  Zustandekommen kann . M eine 
K red itp rü fu n g en  sind  demzufolge 
w esen tlich  umfangreicher und 
schw ieriger als die der B anken.

7. „Ein w e ite re s  R isiko  lie g t in  der 
P e rso n  d es  au ftre ten d e n  V erm ittlers, 
d a  d ie s e r  k e in e r  A ufsicht un tersteh t."

S t e l l u n g n a h m e :

In  den  ü b e r 30 Ja h re n  m einer 
T ä tig k e it h a t  n iem als e in  Revol- 
v ing -K red it ex is tie rt, d er n icht von 
d e r  V ersicherungs-A ufsichts-B ehör­
de  g enehm ig t w orden  w äre. Seit 
J a h re n  e rh ä lt die V ersicherungs- 
A ufsichts-B ehörde von  m ir freiw il­
lig  regelm äß ig  halb jährlich  eine 
um fangre iche  S ta tis tik  un d  D arstel­
lu n g  a lle r  im  R evolving-System  ge­
tä tig te n  U m sätze.

8. „ . . . b e so n d e rs  h a r t be tro ffen  w er­
d en , vo rnehm lich  solche, die n icht em is­
s io n sfä h ig  sind  u n d  aus d iesem  G runde 
schon n o tg e d ru n g e n  R evolving-K redite 
in  A nsp ru ch  genom m en h a b e n .“

S t e l l u n g n a h m e :

In  d e r  P resse  w urde  v o r Jah ren  
e rw äh n t, daß d ie A llgem eine D eut­
sche P h ilip s Industrie  G.m.b.H. —

ein  nicht em issionsfähiges U n ter­
nehm en —  einen  R evolving-K redit 
b is zu 50 M ill. DM aufgenom m en 
hat. E iner F irm a w ie dem  w e ltb e ­
k an n ten  holländ ischen  Philips-K on­
zern  zu un te rs te llen , daß e r  „not­
g ed rungen“ R evolving-K redite auf­
genom m en hat, is t abw egig. A lle  
and e ren  R evolving-K redit-N ehm er 
sind p rozen tual kaum  schlechter 
als der holländische Philips-K on- 
zern. Eine G enehm igung der V er- 
sicherungs-A ufsichts-B ehörde is t im 
anderen  F alle  ind iskutabel.

9. „Dem K ap ita lm ark t w erd en  M itte l 
en tzogen!"
S t e l l u n g n a h m e :

Im R evolving-System  w erden  n u r 
B odensatzm ittel e ingesetzt, d ie  aus 
v ie lfä ltigen  G ründen noch nicht in  
die endgültige langfris tige  A n la ­
ge — se i es in  W ertpap ie ren , H y­
po theken  oder Schuldscheindar­
lehen  —  an g e leg t w erden  können . 
Bei den  V ersicherungsun terneh­
m ungen  zum  B eispiel sind  d iese  
M itte l Sparkap ita lien , die auch bis 
zur endgü ltigen  F estan lage  eine 
m öglichst hohe V erzinsung  b en ö ti­
gen. Die V ersicherungsw irtschaft 
k an n  nicht w ie die Industrie  ra tio ­
nalisieren . Das R en tab ilitä tsp ro ­
blem  der V ersicherungsw irtschaf- 
ten  is t seh r kom pliziert, da die 
V ersicherungspräm ien  sich se it 1936 
nich t w esentlich  erhöh t haben, 
w äh rend  die P ersona lkosten  und  
die sonstigen  Sachkosten sich s tän ­
dig  erhöhen . Die R evolving-K redi­
te  b ie ten  einen  gesunden  W eg  zur 
Lösung d e s  schw ierigen R entab ili­
tätsprob lem s. M itte l w erden  dem  
K ap ita lm ark t n icht entzogen, es sei, 
d er V erfasser GN. w olle  em pfeh­

len, v o rübergehend  verfügbare  M it­
te l speku la tiv  an  der Börse einzu­
setzen. W er soll das K ursrisiko  
tragen?

10. „K on junk tu re ll gefährlich! A ber 
noch e in  gefährliches M om ent lieg t 
in  dem  w eitg eh en d  u n k o n tro llie r­
ten  R evolv ing-S ystem  begrü n d e t. Durch 
g es te ig e rte  A n la g e tä tig k e it m itte ls v e r ­
h ä ltn ism äß ig  leicht u n d  g ü n stig  zu b e ­
schaffender R evolv ing-K red ite  k önnen  
näm lich d ie  In v estitio n serfo rd ern isse  
allzu  schnell ü b e rsp an n t w erd en  u n d  
dam it e ine  u n g esu n d e  P roduk tio n sm it­
te lerzeugung  auslösen ."

S t e l l u n g n a h m e :

L eider sind R evolving-K redite im 
G egensatz zu der B ehauptung  des 
V erfassers GN. nicht leicht zu be­
schaffen. Es is t e ine m ühevolle  
A rb e it fü r a lle  B eteilig ten , die Spe­
zialp rü fungen  durchzuführen, d ie  
u nabd ingbar n o tw end ig  sind, um 
einen  R evolving-K redit zu r G eneh­
m igung zu bringen. Die D urchfüh­
rung  e iner Em ission von  Teilschuld­
verschreibungen  oder die G ew äh­
rung  eines langfris tigen  Schuld­
scheindarlehens erfo rdern  P rüfun­
gen, die im V ergleich  zu  den  P rü ­
fungen eines R evolving-K redites 
sich als se h r  bescheiden ausnehm en.

S c h l u ß h e m e r  k u n g :

M eine S te llungnahm en zu den 
A ngaben  des V erfasse rs  GN. b e ­
ru h en  auf e in e r ü b e r d re iß ig jäh ri­
gen  P rax is un d  auf m einer speziel­
len  B erufserfahrung, D er H err V er­
fasser GN. m öge sich m it m ir in  
V erb indung  setzen, w enn  er das 
M ateria l zu s tud ie ren  wünscht, das 
ihn e rs t in  die Lage v erse tzen  kann, 
sich ein U rte il über d ieses kom pli­
z ierte  System  zu erlauben . M it Po­
lem ik w ird  nichts erreicht.

Z ur D ebatte steht:  Eine Kontroverse in der Energiepolitik

Die  M einungen  ü ber d ie  A nge­
m essen h e it der von  d e r Bun­

d esreg ie ru n g  verfo lg ten  Energie­
p o litik  sind  gete ilt. W äh ren d  Sach­
k e n n e r  des S teinkohlenbergbaus 
d ie  p ro tek tio n is tisch en  M aßnahm en 
g rö ß ten te ils  befürw orten , stöJ3t 
d ie se  P o litik  in  an d eren  K reisen 
au f scharfe A blehnung . W en n  man 
a lle  sozialeth ischen, sozialpoliti­
schen u n d  m achtpolitischen A rgu­
m en te  ausschalte t, so sprechen für 
be id e  A nsich ten  gu te  ökonomische 
G ründe. D ieser U m stand le ite t sich 
au s dem  G rundprinzip  der W irt­

schaftspolitik  ab, w onach jed e  w irt­
schaftspolitische M aßnahm e nu r 
dann  zielgerecht e ingesetz t w erden  
kann, w enn  das O b jek t des Ein­
greifens in  seinem  Z ustand  genau 
erk an n t ist. Die W urzel d e r gegen­
sätzlichen B eurte ilung  d e r energie- 
politischen M aßnahm en der Bun­
desreg ie rung  lieg t in  e iner v e r­
schiedenen D iagnose des Z ustands 
im S teinkohlenbergbau . D ie p rin ­
zip ielle S tre itfrage  lau te t: h an d e lt 
es sich um  tem p o räre  A bsatz­
schw ierigkeiten  oder um  eine 
S truk tu rk rise?  J e  nach der A rt der

B eantw ortung  d ieser F rage  muß 
m an  die gegenw ärtige  E nerg iepoli­
tik  b efü rw orten  oder ablehnen.

Für eine pro tek tion istitch e  
E n ergiepolitik  

B efürw ortet m an  die e ingele ite­
ten  energiepolitiscfaen M aßnahm en, 
so w erden  d ie  Schw ierigkeiten  im 
S te inkoh lenbergbau  als zeitw eilige 
A bsatzstockung angesehen . Eine 
ganze R eihe typischer A nzeichen 
u n te rs tü tzen  d iese Sicht der Dinge. 
Tatsache ist, daß die M enge der 
H aldenkoh le  genau  der Im port­
m enge an F rem dkohle entspricht.
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D ie hohen  Im porte  aus den  USA 
gehen  zu einem  n id it unerheb- 
lid ien  Teil auf das K onto der n ied ­
rigen  F rad itra ten . D urd i den  V erfall 
der T ram pfrad itra ten  im See- und  
B innenverkehr sank  der cif-Preis 
am erikan isd ie r K ohle zeitw eilig  
u n te r den Preis der R uhrkohle. Die 
F rad iten b a isse  b egünstig te  au d i die 
E infuhr von  US-Kohle n a d i Län­
dern , die b isher a lle in  oder ü b e r­
w iegend  durch deutsche K ohle v e r­
sorg t w urden. D adu rd i ergab sid i 
ein  u n v o rhergesehener E xportrüdi- 
gang  deutscher Kohle, deren  A us­
fuh ran te il zu no rm alen  Z eiten  rund  
ein Fünftel der F örderung  beträg t. 
U nbestritten  is t auch, daß Erdöl 
längere  Z eit zu D um pingpreisen  
auf dem  deutschen M ark t angebo­
ten  w urde. H inzu tritt, daß infolge 
des nach un ten  gerid ite ten  Stahl- 
zyk lus und  der m ilden W itte rung  
ein M inderbedarf an K ohle bei 
w ichtigen A bnehm ergruppen  e in ­
tra t. D iese einzelnen  F ak to ren  zu ­
sam m engenom m en bew irk en  das 
heu tige  E rsd ieinungsb ild  im S tein­
koh lenbergbau . Es h ande lt sich um 
e ine zufällige D atenkonstella tion , 
w eil der F rach tratenverfall, der 
nach abw ärts gerichtete S tah lzyk­
lus und  der E rdölpreis in  keinem

sachlogischen Zusam m enhang ste ­
hen  und  die m ilde W itte ru n g  
außerökonom ischen F ak to ren  zuzu­
schreiben ist.

Das E ingreifen  des S taates ist 
no tw endig , w eil der B ergbau in ­
folge d e r  n a tu rbed ing ten  U nelasti­
z itä t der F örderung  A npassungen  
an  v e rän d e rte  N achfrageverhält­
n isse n u r seh r langfris tig  v o rneh ­
m en kann. Eine A npassung  an das 
je tz ige  N achfragen iveau  is t jedoch 
aus ökonom ischen G ründen des­
halb  unerw ünscht, w eil d e r  E ner­
g iebedarf der E uropäischen W irt­
schaftsgem einschaft s tänd ig  ste ig t 
und  a lle in  das R uhrrev ier in der 
Lage ist, den  ste igenden  Bedarf 
zu decken.

Daß längerfristig  e ine K ohlen­
kn ap p h eit in den  G em einschafts­
ländern  besteh t, is t angesichts der 
w iederho lten  M ark tan a ly sen  der 
H ohen  B ehörde erw iesen. Zu e in e r 
Zeit, als die K ohlenhalden bere its  
e ine alarm ierende H öhe erreicht 
ha tten , im N ovem ber 1958, h a t die 
H ohe B ehörde eine B edarfsvoraus­
schätzung veröffentlicht, d ie  den 
In landsverbrauch  d e r G em einschaft 
an  P rim ärenerg ie  b is 1975 gegen­
über 1955 um fast das D oppelte 
ansetzt.

Inlandsverbraudi an Primärenergie
(klassische Prim ärenergie ohne K ernenergie in M ill. t  SKE)

E nergieart 1955 1960 1965 Tendenz
1975

W asserk raft und Erdwärm e 13,7 16,5 19,9 24,6
Erdöl, Erdgas, M ethan 83,0 118,6 156,6 215,7
Braunkohle 28,3 30,6 35,2 40,1
Steinkohle 252,4 279,9 299,0 324,0
Torf 0,6 0,6 0,6 0,6
Insgesam t 378,0 446,2 511,3 605,0
Q uelle : Europäisdie Gemeinschaft für Kohle und S tahlt Notiz über die O rien tierung  e iner 
K oordinierung der E nergiepolitik , Luxem burg 1958, S. 13.

Die E igenerzeugung in  der G e­
m einschaft verm ag  m it dem  S tei­
gen der Energienachfrage nicht 
Schritt zu halten . D ie H ohe Be­
h ö rde  errechnete  u n te r der V or­
aussetzung, daß a lle  verfügbaren  
E nerg iequellen  ohne Rücksicht auf 
d ie  W irtschaftlichkeit der A us­
b eu te  genutzt w erden  können, eine 
durch Im porte zu deckende E ner­
gielücke von  116,4 M ill. t  SKE 1960 
und  148,3 Mill. t SKE 1965. D ie T en­
denz für 1975 w eist auf einen  Ein­
fuhrbedarf von 180,9 Mill. t  SKE hin. 
D iese E rkenntn is betrifft in  e rs te r 
Linie den S te inkohlenbergbau  als 
d ie  für die G em einschaft bed eu t­
sam ste E nergiequelle. Die K ohlen­
fö rderung  muß erhöh t w erden . Dies 
is t in  v ie len  R evieren  d e r G em ein­
schaft w egen  unzureichender La­
g e rs tä tten  nicht möglich. D ie Ruhr 
jedoch b ie te t erhebliche A uw ei-

tungsm öglichkeiten  und  muß durch 
A b teufen  n eu e r Schächte im  In ­
te re sse  der G em einschaft d ie  För­
d erung  erhöhen.

Die langfristige Sicherung der 
E nerg ieverso rgung  is t e in  d rin ­
gend erforderliches Z iel der E ner­
g iepolitik . E ine an  diesem  Z iel aus- 
g e rid ite te  Politik  lieg t im In teresse  
a lle r P a rtn e rlän d er der W irtschafts­
gem einschaft. W enn  durch eine zu­
fällige D atenkonste lla tion  der 
S te inkoh lenbergbau  in  N ö te  g e rä t 
u nd  die G efahr besteh t, daß die 
L eistungsfäh igkeit d ieses W irt­
schaftszw eiges gem indert w ird, so 
muß der S taa t bei d ieser Sachlage 
d en  B ergbau durch en tsprechende 
M ittel schützen.

Die A usw ahl d e r M itte l is t aus 
sachlich-m ateriellen G ründen  b e ­
schränkt. Die F rach traten , den 
S tah lzyklus und  d ie  W itte rung

kann  die B undesreg ierung  m it w irt­
schaftspolitischen M aßnahm en nicht 
oder nu r ungenügend  beeinflussen. 
D ann v e rb le ib t p rak tisch  n u r noch 
ein Einfluß auf zw ei W irtschafts­
faktoren , näm lich auf d ie E infuhren 
von  Erdöl und  Kohle.

Die E infuhr von  Erdöl k an n  aus 
v ie le rle i G ründen w ed er k o n tin ­
g en tie rt noch durch Zölle gehem m t 
w erden. Ein w ichtiger G rund lieg t 
auf handelspo litischer Ebene. Die 
E rdölgesellschaften  h a tte n  gedroht, 
ih re  A ufträge an  d ie deutschen 
W erften  zu s to rn ieren , sobald  d is­
k rim in ierende M aßnahm en se i­
ten s d e r B undesreg ierung  leg a li­
s ie r t w erden . Dies h ä tte  A usw ir­
ku ngen  auf die W erftindustrie , die 
m it e iner geschätzten Ja h re sk ap az i­
tä t von  3,5 Mill. BRT gerade  auf A uf­
träg e  der E rdölgesellschaften  ange­
w iesen  ist. Da der Schiffbau seh r 
vo rle is tungsin tensiv  ist, w ürde 
sich ein  d e ra rtig e r B oykott d eu t­
scher W erften  em pfindlich auf die 
S tah lindustrie  ausw irken.

Ein to ta le r  E infuhrstopp für K ohle 
nach der B undesrepublik  scheint 
auf den e rs ten  Blick ein w irksam es 
M ittel, d er K ohlenkrise zu begeg­
nen. A llein  durch eine solche M aß­
nahm e w äre  d ie  am erikanische 
K ohlenw irtschaft zu h a r t be troffen  
w orden, und  außerdem  stöß t ein 
dera rtiges Em bargo auch auf 
Schw ierigkeiten  beim  GATT.

Die B undesreg ierung  entschloß 
sich d ah er zunächst zu e iner b e ­
fris te ten  E n tlibera lis ie rung  der 
K ohlenim porte. Es so llte  v e rh in ­
d ert w erden, daß zusätzliche Ein­
fuh rk o n trak te  v e re in b a rt w erden  
bzw. daß nach A uslaufen  der b e ­
re its  ge tä tig ten  V erträg e  d iese er­
n eu e rt w erden . N aturgem äß w ar 
d iese M aßnahm e von  vornhere in  
schon zw eifelhaft, w eil e ine  g e ­
n aue  K ontrolle der tatsächlichen 
H öhe d e r v e re in b a rten  E infuhren 
nicht möglich ist, Eine E rhebung 
des B undesw irtschaftsm inisterium s 
zum  26. Ja n u a r  1959 ergab eine 
vertrag lich  gebundene K ohlenim ­
porthöhe von  etw as ü b e r 35 Mill. t. 
A ngesichts der K ohlenim porte in 
verg leichbaren  V orzeiträum en e r­
schein t d iese Z ahl als ungew öhn­
lich hoch. Folgerichtig  beleg te  m an 
nun  d ie  Im porte m it einem  A b­
w ehrzoll. D adurch scheiden sich 
alle  Scheinverträge und  B edin­
gungsverträge  vo n  se lb s t aus dem  
la ten ten  Im portangebot aus.

Das K ohle-Erdöl-K artell h a t m it 
einem  K artell au ß er dem  N am en 
nichts gem einsam . Es h an d e lt sich 
lediglich um  eine  V ereinbarung ,

372 1959/VII



w onach d ie  E rdölgesellsdiaften 
n ich t zu D um pingpreisen  anbieten 
un d  au f W erb u n g  großen  Stils ver­
zichten.

F aß t m an  a lle  G esichtspunkte zu­
sam m en, so  w ird  m an  m it zwin­
g en d e r ökonom ischer Logik die 
v o n  d e r  B undesreg ierung  getroffe­
n en  Schutzm aßnahm en als zielge­
rech t u n d  m itte lg e red it anerkennen 
m üssen .

G egen e in e  protektionistische  
E n erg iepo litik

D ie B efü rw orter e iner liberalen 
E n erg iep o litik  sehen  in  der Krise 
im  S te inkoh lenbergbau  ausschließ­
lich o d e r zum  ganz überw iegenden 
T e il e in e  s tru k tu re lle  Erscheinung. 
D urch die ständ ige  R ationalisie­
ru n g  des E nerg iee insa tzes und  die 
S ubstitu tio n sk o n k u rren z  des Erdöls 
s in k t d ie  N achfrage nach Kohle. 
L än g erfris tig  w ird  der K ohlenver­
brauch  im m er m ehr zurückgehen, 
w eil w e ite  Bereiche traditioneller 
A b n ehm erg ruppen  der K ohle zum 
E rdöl übergehen , w äh rend  durdi 
d as d rän g en d e  Erzkostenproblem  
b a ld  d e r  Tag h erannah t, an  dem 
d ie  S tah lerzeugung  in E uropa un­
re n ta b e l w ird . Bis Ende der sech­
z ig e r J a h re  w ird  die A tom kraft als 
K onkurrenz  auf dem Energiem arkt 
ersche inen  und  den  V erdrängungs­
prozeß  d e r K ohle beschleunigen. 
B eachtung  v e rd ien t auch die Tat­
sache, daß die K ohle als A usgangs­
b asis  fü r die chemische Industrie 
m e h r u n d  m ehr an  B edeutung ver­
lie rt, w eil d ie  K ohlenchem ie der 
Petrochem ie u n te rleg en  ist.

H ab en  d iese  A rgum ente  größten­
te ils  län g erfris tig e  W irkungen  zum 
G egenstand , so lie fert das Regul- 
G utach ten  auch gew ichtige mit­
te lfr is tig  w irksam e G ründe. Auf 
G rund  versch iedener Ü berlegungen 
u n d  u n te r  B erücksichtigung m ark t­
technischer G egebenheiten  kommt 
das R egul-G utachten  zu dem  Re­
su lta t, daß die US-Kohle der in  der 
M o n tanun ion  gefö rderten  Kohle 
w e ttb ew erb sü b erleg en  ist. Die kal­
k u la to rischen  Selbstkosten  für 
U n ionskoh le  se tz t das Gutachten 
fü r 1965 m it 1 7 - 2 4 $  je  Tonne an, 
w äh ren d  der cif-Preis am erikan i­
scher K ohle in w esteuropäischen 
H äfen  zum  gleichen Z eitpunk t bei 
n u r  e tw a  16 $ liegen  w ird. Den 
H eizö lp re is n im m t das Regul-Gut- 
acäiten b is 1965 m it e tw a 21 $ je 
T onne an. Bei einem  kalorischen 
V e rh ä ltn is  zw ischen K ohle und 
H eizö l v o n  1 : 1,4 b ed eu te t dies 
fü r d ie  K ohle einen  seh r scharfen 
Konkurrenzdruck; des Erdöls für die 
nächste  Z ukunft.

Ko ( s h H  e i n e !
Wir liefern alle SÄreibmasdiinen. Viele neuw. günstige Gelegen­
heiten im Preis stark herabgesetzt. Aul Wunsch Umtausdirecht 
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U nter d e r A nnahm e e iner s tru k ­
tu re llen  K rise im S teinkoh lenberg ­
bau  sind nu n  die von  der B undes­
reg ierung  getro ffenen  M aßnahm en 
als e indeu tig  falsch abzulehnen. 
D enn einm al schadet der M ontan­
pro tek tion ism us d irek t u n se re r ge­
sam ten  W irtschaft, zum  anderen  
schadet e r  uns über d ie  A ußen­
handelspolitik .

S inkt d ie  N achfrage nach einem  
Produkt, so m uß s id i der b e tre f­
fende Industriezw eig  dem  v e rä n ­
d erten  N achfrageniveau  —  in der 
Regel über den  Preism echanis­
mus — durch P roduk tionsdrosse­
lung  anpassen . D ies h a t auch für 
den S te inkoh lenbergbau  seine G ül­
tigkeit, w obei es h ie r nicht darum  
geht, w ie bei d e r besonderen , n a ­
tu rbed ing ten  Lage im B ergbau die 
E inschränkung d e r P roduk tion  am 
besten  zu geschehen habe. Je d e n ­
falls s teh t sow ohl d e r W eg  über 
den A bbau der B eschäftigten w ie 
auch der W eg  ü b e r S tillegung  u n ­
ren tab le r Zechen offen. D iese n a ­
türliche R eaktion  w ird  durch d ie 
E infuhrbeschränkungen und  den  
Zoll un terbunden . Die Folge is t 
fü r den  B ergbau selbst die, daß 
die no tw end ige  V erringerung  der 
Förderung, In ves titionen  in  den 
V eredelungsbereich  usw . u n te r la s ­
sen w erden , w eil ja  die künstlich  
gelenk te  N achfrage das A ngebot 
aufnim m t und  zu  R ationalisierun­
gen im  w eites ten  Sinne des Begrif­
fes ke in  ak u te lle r A nlaß besteh t. 
W eil sich der deutsche B ergbau 
dem  K onkurrenzniveau  nicht an ­
paßt, gleichzeitig aber der Bezug 
b illigerer Energie v e rh in d e rt w ird, 
muß d ie  v e ra rb e iten d e  Industrie  
effek tiv  höhere  E nerg ieausgaben  
aufw enden als die ausländische 
K onkurrenz. N un is t aber unsere  
w estdeutsche W irtschaft e ine ty p i­
sche V eredelungsw irtschaft, die 
Rohstoffe bezieht, v e red e lt und  ex ­
po rtie rt. Da die E nerg iekosten  in  
der V eredelungsstu fe  e inen  ge­
w ichtigen F ak to r darste llen , w er­
den die E ndprodukte  m it einem  
zw angsläufig  e rhöh ten  E nerg ieko­
s tenan te il be laste t.

Ein w e ite re r E inw and gegen  die 
pro tek tion istische  E nerg iepolitik

lieg t in  den  Fo lgen  hande lspo liti­
scher N atu r. Daß bei d e r ers ten  
K ollision zw ischen n a tiona len  In ­
te ressen  und  in te rna tiona len  In te r­
essen  zugunsten  der e rs te ren  en t­
schieden w urde, h a t im A usland  
seh r überrascht. A ndererse its  aber 
is t de r deutsche Schritt w eg vom  
P fade der L ibera lisierung  auch h ie  
und  da m it G enugtuung  reg istrie rt 
w orden. Die D iskrim in ierung  der 
E infuhrkohle se iten s d e r B undes­
reg ierung  be leh rt d ie jen igen  Län­
der, die u n te r d eu tsd ie r K onkur­
renz zu le iden  haben , w ie m an in 
d e ra r tig en  Fällen  vorzugehen  hat. 
U nd nichts h a t doch die B undes­
reg ierung  m ehr zu fürchten als 
eine durch Q u o ten  und  Zölle ge­
drosse lte  W eltw irtschaft, d ie zu ­
dem  die G efahr e in e r in te rn a tio n a ­
len  K onjunkturabschw ächung m it 
sich bringt. D enn n u r die in  den 
le tz ten  Ja h re n  so m ühsam  v o ran ­
g etriebene B efreiung des W aren- 
und Z ah lungsverkehrs w a r es, der 
d ie w eltw irtschaftliche P rosperitä t 
zu danken  ist. W enn  w ir nun  als 
G läubigernation , von  d e r die ganze 
W elt fre ien  H andel erw arte t, die 
L ibera lisierung  einschränken, so 
w irk t dies über kurz oder lang  als 
B um erang.

D ie ungeklärte A ltern a tive

O hne den A nspruch zu erheben, 
d ie  vielschichtigen P roblem e im 
e inze lnen  von  allen  Seiten  beleuch­
te t zu haben, zeigen  d iese Ü ber­
legungen  doch deutlich d ie U r­
sachen und Folgen der M einungs­
versch iedenheiten  in  der D ebatte 
um  die E nerg iepolitik . D abei w ur­
den  a lle  sozialpolitischen G ründe 
ausgeschaltet.

D ie B undesreg ierung  h ä tte  be­
stim m t seh r gu t d a ran  getan, zu ­
nächst einen  A usschuß unabhäng i­
ger Fachleute m it e iner D iagnose 
des S te inkoh lenbergbaus zu be­
trauen . W enn  auch d ie  A lternative  
K on junk tu rerscheinung  —  S truk tu r­
erscheinung d ie  W irk lichkeit nicht 
trifft, so w äre  doch eine fachkun­
dige F estste llung  der G ewichte bei­
der W irkungsfak to ren  von  großem  
N utzen  gew esen.

Dr. G erhard M erk, Essen
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